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Eine kurzfühlerige Feldheuschrecke. Ihre dicken Hinterschenkel tragen auf der
Innenseite eine Reihe feiner Zähnchen. Wenn diese rasch über eine Flügelkante
streichen, wird ein lauter Schrillton hörbar.

HEUSCHRECKENLIEDER
Im Sommer sind die Wiesen erfüllt von lautem, metallischem
Zirpen. Es rührt von der Unzahl von Heuschrecken und Grillen
her, die während der warmen Jahreszeit die Felder bevölkern.
Bei genauem Zuhören lassen sich im scheinbar eintönigen
Gezirp die verschiedensten Stimmen unterscheiden. Neben hellem
Singen hört man auch heisere Töne und blosses Schnarren. Jeder
Laut ist kennzeichnend für eine bestimmte Heuschreckenart. Für
Kenner ist es manchmal sogar leichter, die Heuschrecken nach
der Stimme zu unterscheiden als nach dem Aussehen.
Auch die Heuschrecken selbst erkennen aus den Lauten, wo
Angehörige derselben Art zu finden sind. Die Sänger sind nämlich

lauter Männchen, die ihre Liebeslieder erschallen lassen. Ein
Weibchen braucht darum nur dem richtigen Lied zu folgen, um
ein Männchen seiner Art zu finden.
Dass die Tiere im Grasdickicht paarweise zusammentreffen,
lässt sich mit einiger Geduld beobachten. In einem reizvollen
Versuch wurde bewiesen, dass sie tatsächlich dem Gehör folgen. Ein

119



Grillenmännchen wurde in
einem Zimmer vor ein
Mikrophon gesetzt und zirpte
dort. Die Aufnahme wurde
in ein anderes Zimmer in
dem sich ein Grillenweibchen
befand, auf einen Lautsprecher

übertragen. Sobald das

Zirpenertönte,eilte das Weibchen

zum Lautsprecher. Es
hörte also die Stimme des

Männchens, kannte sie und
suchte sie an der richtigen
Stelle.
Die Lieder der Heuschrecken
und Grillen sind eigentlich
Sägegeräusche. Sie entstehen,

indem eine Zähnchenreihe

über eine Flügelkante
reibt. Der Flügel wird
dadurch in Schwingungen
versetzt, die wir als Töne hören
können. (Auf die gleiche

Eine langfühlerige Laubheuschrecke. Weise entsteht das singende
Sie benützt beide Vorderflügel zum Zir- „pen, indem sie die gezähnte Ader des Geräusch beim Durchsagen
einen gegen eine Kante des andern reibt. eines Brettes.) Bei den kurz-

fühlerigen Feldheuschrecken
trägt die Innenseite der Hinterbeine eine Säge. Zum Zirpen
streichen sie daher mit den Beihen über die Flügel. Bei den lang-
fühlerigen Laubheuschrecken und bei den Grillen dagegen ist
eine Flügelrippe mit zahlreichen Querleisten versehen. Indem
die Vorderflügel etwas erhoben und gegeneinander gerieben
werden, streicht eine solche Rippe gegen eine Kante des anderen
Flügels.
Zum Hören sind besondere Organe ausgebildet. Sie befinden sich
an den Vorderbeinen oder am Hinterleib. Unter einer
schlitzförmigen Ohröffnung ist ein dünnes Häutchen (Trommelfell)
gespannt. Von den Schallwellen wird es in Schwingung versetzt und
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Ein Vorderbein einer Laubheuschrecke. Die Pfeile weisen auf die beiden
langgezogenen Ohröffnungen hin.

vermittelt dem Tier damit die Gehörempfindungen. So sind also
in erstaunlicher Vollendung Stimm- und Hörorgane ausgebildet.
Sie sind zwar in ungewohnter Weise gebaut und angeordnet,
erfüllen aber ihre Aufgabe ausgezeichnet: sie erlauben den Tieren,
sich anzurufen und zu verstehen, wenn sie angerufen werden.
Stimmorgane sind auch bei anderen Insekten bekannt. Zum
Beispiel lassen der Totenkopf-Falter oder die Mistkäfer ein deutliches

Zirpen ertönen, wenn man sie ergreift. Ihre Stimme dient
wohl der Abwehr, denn es ist gut möglich, dass eine Spitzmaus
oder ein Vogel erschrecken, wenn ihnen die Beute plötzlich
entgegenschrillt. R. L.

Die Schrillzähne auf dem Hinterschenkel einer Feldheuschrecke (in starker Ver-
grösserung fotografiert). Sie versetzen eine Flügelkante in Schwingungen, ähnlich

wie der Geigenbogen die Saiten anstreicht.
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